
findet. In der nächsten Sekunde stieß
er den Kopf der Kobra gegen ein am
Boden liegende Felöstück.

Als ihn Eve immer noch entsetzt
ansah, warf er die Schlange zur Erde
und wälzte den Felsen darüber, so

sauber gefaßkenKobrazahn. Aus Freds
. .Gencht war alle Farbe . gewichen, ... als

er feinen Schwiegervater, fragend an-

sah.

John Hawk nickte. Ja, meinSohn,
d?s sollte die Racbc des Gauklers sein
für den ihm zugefügten Schimpf. Tie
ausgesetzte Kobra war nicht zahnlos!

der Wächter hat den Kerl
festgenommen, weil er in verdächtiger
Weise das Haus umschlich. Ich will
dafür sorgen, daß er ein paar Jahre

.in die Tretmühle kommt, keine zu
harte Strafe für den Schuft. Bis da-

bin feid ihr ficher weit fort von hier'
Tie letzten Worte klangen etwas

wehmüthig.

I Ueberzeugung kann ich noch nicht lia- -

! len. denn Eve ist noch sehr jung. Ich
will Ihnen auch nicht verhehlen, daß
ich mit meiner Tochter andere Pläne
verhärte, die meinen Herzenswunsch,
sie in der Nähe zu behalten, erfüllen

Doch machen Sie nicht solch
trauriges Gesicht, ich sage nicht nein,
nur verlangen Sie keine bindende
Antwort jetzt. Zwei Iayre müssen Sie
noch warten, das ist meine Bedin
gung."

Fred Sutton machte eine Verben
gung, ohne etwas zu enridern.

Hawk reichte ihm die Hand. In
zrret Jahren spreckzen wir also weiter
darüber, und bis dahin bleiben wir
Freunde nicht wahr?"

Der junge Diplomat verbeugte sich

wird sich ums Leben raufen!" hatte
Albert einmal von ihr gesagt uno er
hatte sie danach behandelt. Tie Gast-spielfa-

nach Amerika hatte er ihr
in jenem Jahr 1882 noch erlaubt, weil
er eben überzeugt war. daß ihr nichts
nehr schaden könne. Im September
vat sie noch mit einigen stolzen Hoff-ivng-

dahingegangen, im Mai dar-a-

aber schon voll bitterster Entiäu-schung-

zurückgekehrt hatte ihr ja
doch eine junge Wiener Kollegin, die
sie dort traf, die
Fräulein Jules, hundert Dollars zur
Rückfahrt borgen müssen. Und nun
hatte sie für die letzte Zeit ihres

Lebens den traurigen Kampf
der Entwurzelten" zu kämpfen,' die
sich felber im ' hastenden Wahn der
Ungenügsamkeiten und des immer wei-t- cr

ausgreifenden Ehrgeizes dem
entreißen, um sich dann

vergeblich darin wieder festpflanzen zu
wollen. Auf keinem Wiener Theater
war mehr ein Platz für sie zu haben
gewesen wie sie als Gallmeyer ihn be- -,

onspruchen mußte, und sie war zu
iner. herumflackernden Gastspielerei
ze'ungen. Eben 'rüstete sie wieder
u rmer Fahrt nach Hannover, als sie.
n den letzten Januartagcn von 1584.

' ns Bett mußte, das ihr Sterbcbert
; vurde.

j' Sie'ufte um das Leben". In der
'

Woche vorher .noch hatte sie in einem
Verein eine humoriftiscke Vorlesung
gehalten und hatte schon ein paar
Stunden vorher sich in das Soiree-- !

kleid einpressen lassen müssen, um d:n
aufgedunsenen Leib für den Zwan,i

j des Abends zu disziplinieren. Diesen
i widerspenstigen" Leib, der so gar
j nickt mhr dem unbändigen Geiste sich
! anpassen wollte, kontrollierte sie der- -

art. daß sie sich in den sckrecklich:n
Leidensstunden der letzten Tage einen

j kleinen Spiegel Iitte ins Bett czeben

j lauen, den sie nicht meb? von sich gab
! und in kurzen Zwischenpausen immer
i wieder vornahm, an den Gesicktszüaen

erwartet wurde, bald aber war es ihm
iu zu faudumm: Tie Senne geht zur
Ruhe. Der Abendstern ist auf dem

Himmel. Vor dem Wirthshaus ist es
still. Auf einmal gebt die Thür aus.
und der Hauskneckt wirft einen Bau-ersma-

heraus. Er ist betrunken. Es
ist der Furtner Marie ihr Vater."

Uebcrhaupt war das ein Jammer in
der Schule. Der Rektor nannte Kn e:

ne katilinariscke Existenz." Als er
einmal absolut sitzen bleiben sollte, ist

es doch noch gegangen, weil seine

Schwester grade zufällig seinen Pro-fess-

gehcirathet hat. Von dieser Ver-lcbu-

erzählt er in der Lausbuben-manicr- :

An einem Sonntagnack-mitta- g

saae die Mutter, ich soll ins
Wohnzimmer kommen. Da stand der

Herr Professor Bindinger, und die

Sckwester Marie hatte den Kopf bei

ihm angelehnt, und er schielte furcht-ka- r.

Und da waren sie verlobt."
Es ging ihm fast wie jenem andern

von dem er schreibt:
Aus der Schule wurde Hans ver

wiesen.
Weil man ihn hierfür zu schlecht be

fand.
Und er mußte wegen Sittenrohheit
Dbne weitres in den Kaufmann?-stand.- "

Er sollte zu einem Schuster in die

Lehre kommen, aber si: unterli'ßen es

deck, weil er gegen dies ehrbare Hand-wer- k

gar keine Abneigung zeigte, und
es sollte doch zur Strafe sein.

So erzählt ein Lausbub von einem

Streit mit einem Sck'.ilkau.er.id.'n:
..Dann 'sagte er. ick bin ein gemeiner
Nerl. und ich gab :h:n eine fes:e auf
die Backe und ich sck:niß ihn an den

tt'nickinn. daß er tzimiel. Ui'd dann

irar ihm ein Zal'n gebrocken. u n) die

Saznmethcse hatte ein groß:s Loch

üb.'r dem Knie."
Da bekam einmal seine M:l!?cr

Brief von einem Tnkel. und er
s'zte. ich will schon einen ordentlichen
7.!Ienschen aus dem Jungen machen, es
kostet ackizig Mark im Monat. Bei
dem Onkel war es sehr traurig."

Er wohnte vier Stock boch. und der
Lausbub durfte gar ir,cht aus dem

Ludwig Thema.

Wenn einer vom Münchener Haupt
bahnhof morgens früh abfährt, kann
man in ein paar Stunden schon am
Tegernsee entlang auf das Städtchen
zuschlendern. Das ist eine der schönsten

Gegenden im bairischen Hochland und
mancher fährt hierher, der einmal das
"derbe Naturvolk aus nächster Nähe
kennen lernen will." Man freut sich

gleich, wie gut und augenfällig sich das
oberbaicrifche Volksthum in den über-au- s

häufigen Bauerntrachten erhalten
zeigt. Freut sich, bis man sich wundert,
was die vielen Gebirgler i'o nichtskhu-erisc- h

herumzustehen haben. Schaut sie

sich ein paar Mal genauer an. horcht

hin, wenn sie reden, und hats dann
gleich heraus: berliner Sommerfrisch-let- !

Zum Ueberfluß kommt man noch

an ein Plakat: Portraits einzeln und
in Gruppen, Gebirzskostümc zur "-

Darunter sind sie ausgestellt,
dicke Kommerzienräthe in der Leder-Hos- e

mit patschizen bloßen Knien, dür-r- e

Stangen im Mieder, das etwas fest

zusammenschnüren sollte was aber gar
nicht - vorhanden war. Zu dumm.
Das ganze Tegernsee eine norddeut-sch- e

Kolonie. Und statt Bauernleben
lauter Wohlanständigkcitswelt.

Verstimmt. Doch grade voraus steht
der Wallberg. Der ist echt. Also weiter
das Seeufer entlang auf den Berg zu.
Ju Rottach sieht es schon gemüthlicher
aus. Hier soll ja der bekannte Schrift-stelle- r

leben, der mit dem ganzen ur-

wüchsigen derben Humor. Man sieht

eine schöne Bauernhausvilla; drüben
am gegenüberliegenden Ufer des Sees
in Egern sei er selbst jeden Tag an ei-

nem Stammtisch, dort könne man Ihn
auch treffen.

Hinüberrudern lassen am Nachmit-ta- g.

Im Gastzimmer siir die besseren

Gäste sitzt ein Häuflein Menschen, als
wollte es sich halt ein wenig gemüth-lic- h

unterhalten. Aber trotzdem man es

ihnen nickt ansieht, es sind meistens
Berühmtheiten. Sleza! von der Hof-op- cr

sitzt auch dabei.Freilich dann noch
viele von der Sorte in Tegernfce, die

mit Ledcrhosen umhersteigen; ein gan-z-

Stammtisch voll Berühmtheiten,
das wollten sie sich natürlich nicht ent-geh-

lassen.
Man läßt sich vorstellen, besonders

bei dem berühmten Schriftsteller, und
stellt seinen Stuhl möglichst in feine
Nähe, weil doch dort Perlen des Hu-mo- rs

und derDerbheit fliegen werden.
Die Unterhaltung geht fchleppend.

Der Schlangenbeschwörer.

Crzahlunz nach ThatZackzen don Al
fred Manns.

' Der steinreiche Indigopflanze? Jobn
Haies hatte alles, was d?r guten

öc'agpurs angehörte, auf sei
nc Besitzung in dein wildreichcn nörd
lkchen Tckan zu einer großen Jagd
pcntie geladen.

Tie schöne Miß Evc Hawk, die dem
Haushalt ihres Baters vorstand, hat.
fr: diese Jagdpartie in ein kleines Fest
verwandelt. Nächst dem eigentlichen
Zweck der Einladung, der Ausübung
bei Jaadfports. an dem die mitgela
denen Damen nicht theilnehmen konn
icn, sorgten Bälle, Ausflüge und
Sckauftellungen der Eingeborenen da
für, das; auch die Weiblichkeit auf ih-r- c

Kosten kam und eine ungemein fro-

l;c und angeregte Laune von allen Gä-

lten Besitz ergriff.
Neben den umfangreickzen Baulich

seilen des.Herrenhauses war cineZclt
stadt der indischen Gaukler, Schauspic
!cr, Akrobaten und Tchlangenbeschmö
rer entstanden. Tas Ganze bot ein
iiberaus anziehendes Bild von echt in
di scher Farbenpracht, über dem ein
Hauch von Märchenstimmuttg lag.

Am dritten Tage umringte eine
Vruppe von Damen und Herren einen
Schlangenbändiger und bewundert!:
dessen meisterhafte Vorführungen, die
selbst die in dieser Beziehung ziem
I:ch versöhnten Herrschaften über-raschte-

Eve Hawk stand nelen ftred 2t
tc:x, dem Sekretär desResidenten. Wie

berührten sich die Hände der
jungen Heute, und ein warmes Ge
si lil durchströmte beide. Als sich ihre
Blicke fanden, sah Eve zu Boden: in

leds Augen lag zwar viel Lieb;,
dccfo verinochten seine scharfgcnieiszel
t.m Züge die 1Iebcrlebung des Tiplo
luden nicht ganz zu verleugnen.

Der Hindu nabm soeben eine Ko

lia, es war ein Rieseneremplar, aus
seinem Korbe und ließ, indem er das
ll'i'aul des Reptils öfmete. dessen stütze

Giftzähne seben. Hierauf setzte er das
Tbicr zur Erde nieder und begann es
i:iil einem Stäbchen 311 reizen und zu
schlagen, wodurch die Schlange in ei-

ne derartige Aufregung gerietb, daß
die Damen ängstlich vor der hohen
Holzrampe zurückwichen, hinter' der
der Gaukler saß.

Ieit ließ das Thier ein Zischen
böchfker Wuth ertönen, bog den .siorr
zurück und ein Schrei des Ent
sttzcns schnellte sich auf den Hin
d:,. Dieser streckte gelassen seine rech

t: Hand au?, gegen die der geösfnete
Rachen der Scblange anprallte. Mit
einem schnellen Grisf derselben Hans
erfaßte der Mann die ftobra und leg
te sie ruhig in den Korb zurück. Tann
zeigte er seine Hand er war nicht
gebissen worden.

In dein Augenblicke der höchsten

Spannung wollte red Suttou eine
halbe Wendung zu Eve machen. Hier
bei fühlte er sich behindert, und als er
zufaßte, hatte er einen etwa sieben- -

jährigen Hinduknirps gepackt, der so

daß nichts mehr von dem schrecklichen
uftriltc zeugte.
Tann wandte er sich lächelnd und

wie erlöst zu Vater und Tochter. Mir
ist nichts passirt. Aengstigcn ie sich
nicht lvciter!"

Unbekümmert um die Gegenwart
lhrcs Vaters uiiö der übrigen Gäste
warf sich Eve laut auffchluchzcnd in
die Anne des jungen Mannes.

John Hawk trat dicht an sie heran.
Es hat so kommen sollen, Fred. Sie

iü dein, du hast sie dir verdient, und
ich wcire undankbar, wenn ich jetzt
nieine Einwilligung nicht gern und
freudig geben würde."

Fred Sutton crröthete, wahrfchcin-lic- h

aus Freude, doch machte er im
übrigen nicht den Eindruck eines
glücklichen Bräutigams, woran aber
zweifellos wohl nur die starke Erre-
gung fchuld war.

Am Abend wurde die Heimkehr an-

getreten. Eve faß selig verträumt
zwischen ihren Freundinnen:' Fred
ritt neben ihrem Elephanten, doch lag
noch immer ein eigenartiger Ausdruck
in seinen Minen.

Als man bei Dunkelheit vor dem
Herrenhaus anlangte, siihUen alle
Theilnehmer an dem ereigniß- - und
frnidenreichen Ausflug das Bedürf-
niß nach Rnhe.

Mit einem zärtlichen Handkuß ver-

abschiedete sich auch Fred Silttou von
seiner Braut und begab sich ans sein
Schlafzimmer.

Tie Tropcnnacht hatte bereits ih-

ren klaren Schleier über die Siedlung
gebreitet, als an dem zu ebener Erde
belegenen Fenster von Freds Ztmmer
ein leises Kratzen ertönte.

Mit einem Sprung nxn: der junge
Mann von seinem Lager, er schien ge-

wartet zu haben.
In der einen Hand hielt Sutton ei-

nen RevolIcr, in der anderen einen
kleinen Beutel.

Wer ist's?"
Ich bin's, Sahib. Hast du das

Gcld? Dann reiche es mir zu."
Fred streckte schon den Arm aus, da

vernahm er ein Geräusch, das wie das
Knistern eines Korbes klang, und

schien ihm die Stimme des

Schlangenbeschwörers einen sonderba-
ren Ton zu haben.

Ich werse dir den Beutel zu."
Sahib, ich finde ihn nicht in der

Nacht."
,.Tts ist deine Sache," versetzte

Fred ärgerlich, schleuderte den kleinen
Beutel hinaus und hakte dann das
Fenster wieder ein.

Der Hindu stieß eine Verwün-
schung aus, darauf war alles ruhig.

Trotz der Wärme fröstelte es Fred.
Ich glaube beinahe, der Kerl hatte

einen Scklangenkorb bei sich."

Vergebens versuchte der junge
Mann, den Schlaf zu finden. Nach
einer Stunde setzte er sich ausrecht
hin: Das ist ja alles nur Phantasie'
gewesen, öle lzanrane oes ooien uc
wissenS. Der Kerl hat für die ausg

zahnlose Schlange einfach sein
Geld geholt das ist alles." Eine
Weile starrte Sutton vor sich hin.
Nein, dieses niederträchtige Gesühl

sclileppe ich nicht mein ganzes Leben
mit mir herum. Ich kenne niich ja gar
nicht wieder wie konnte ich, selbst für
solchen Preis, mich 311 einer derartigen
Komödie erniedrigen! Und selbst
wenn das große Glück, das ohnehin
viel zu unbegrcislich ist, um wahr
stin zu können, darüber zugrunde
geht, morgen erzähle ich alles."

Mit diesem Entschlüsse legte sich

Fred abermals und schlief, bis der

Tag anbrach.
Früh am Morgen suchte er John

Hawk auf, den er in feinem Arbeits-
zimmer fand.

Ich weiß zwar, daß Sie mich ver-

achten utid Ihr Wort von gestern zu-

rücknehmen werden, wozu Sie ein
volles Recht haben," sagte Sutton mit
niedergeschlagmen Augen, aber ich

möchte gern ein anständiger Mensch
bleiben, oder besser, ich möchte es wie-d- er

werden. Tnrch meine maßlose
Leidenschaft habe ich mich zu einer
Täuschung hinreißen lassen. Ich kauf-
te dem alten Schlangenbeschwörer ei-n- e

zahnlose Kobra ab und ließ das
Thier dort an der Stelle aussetzen,
wo ich es gestern erschlug. Nun machen
Si? nrit mir, was Sie wollen. Soll
ich abreisen? Doch bitte ich, bringen
Sie es Eve schonend bei, und, wenn
Sie können, sprechen Sie nicht zu
schlecht von niir."

Tie freundlichen Züge John Hawks
hatten fich verfinstert, doch sprach
mehr Schreck daraus - als Zorn.

Nichts erfährt das Mädchen, gar
nichts ! Die Gefchichte gefällt mir
schlecht, viel schlechter noch, als du
denkst, mein Lieber. Doch ich sehe, du
beabsichtigst eine leichtsinnige Hand-

lung auf Kosten deines Glücks wieder
gutzumachen. Das spricht mehr für
dich, als das andere gegen dich. Also,
es bleibt alles beim alten. Hier meine
Hand."

Mit strahlenden Augen schlug Fred
ein.

Da ging John Hawk zu einem N
b entisch und ergriff einen kleinen Ge-

genstand: Ick, will dir jetzt auch sa-

gen, weshalb wir Eve von dem wah-
ren Sachverhalt, der sie entsetzen wür-

de, nichts sagen dürfen. Sieh hier,
dies sollte eine Ueberraschung für
ticl fein. Ich habe die Kobra gestern
holen lassen. Unter meinen Leuten
bcsindct sich ein bengalischer Gold- -'

arbeiter. der hat nun diese Nacht das
Ding hier angefertigt."

Fred Sutton nahm den Gegenstand
zur Hand: ein Berlocke von .einem

abermals und ging dann langsam zur
. Gesellschaft zurück, während dcrPflan-z.'- r

fich ins Haus begab.
Eve stand noch immer bei dem

Schlangenbeschwörer, der beständig
neue Dinge vorführte,

j Eve," flüsterte Fred, ich habe Jh
ren Vater soeben um Ihre Hand n.

Sie 'wurde mir verweigert."
Sie sah zu Boden und zitterte. Erst

nach einer Pause, während der (sut-
ton. ohne zu wissen, auf den Gaukler
sah. sagte das Mädchen leise: Habe
Gedilld, Vater ist gut."

Der junge Mann biß sich aus die
Lippen. Er gehörte zu den Menschen,
die das Glück mit allen Mitteln zwin

?n wollen, ihnen zu Willen zu sein.
Während er die Hand der Geliebten
zärtlich drückte, arbeitete fiebernd sein
Vtistand. Noch immer sah er auf den
Hindu.

Fürchtest du dich sehr vor Schlan-
gen?" fragte er plötzlich unvermittelt.

Nicht soiiderlich," antwortete Evc
und sah Fred verwundert an.

Nun blickte er in des MädchenS Au-ge- n

und lächelte. Ja. ich will Ge-

duld haben, denn ich glaube an unsere
baldige Vereinigung."

Für den folgenden Tag war ein
Ausflug nacb Bir Nadar geplant, ei
nem paradieiifchen Gebirgsthal, das
etwa zwei Stunden von der Pflan
zung IohnHawks entfernt lag. .Schon
tagelang vorher waren Schaarcn von
Eingeborenen thätig gewesen, in das
Unterholz des Urwaldes einen Weg
zu haueu. der den Tragclephanten
und Pserdeii gestatten sollte, ohne all
zu große Schwierigkeiten das geplan-t- e

Ziel zu erreichen.
Beim ersten Morgengrauen brach

die fröhliche Gesellschaft auf, die Da
i:en auf dem Rücken von drei riesigen
.lcbeitöelephanten, die fönst auf den
Werken Hawks beschäftigt waren, und
die Herren zu Pferde. Tie Schwie-

rigkeiten dcsWeges erhöhten den Reiz
der llrwaldpartie. Ab und zu husch
tcn Hirsche und Wildschweine über den
Pfad; von fern tönte das Geheul der
Wölfe und einigemal auch das Briil-!e- n

eines Panthers. '

Dlnn lichtete sich der Wald und ge
stattete den Ausblick in eine der wild
romantischen Schluchten.

Endlich war das Thal Bir Nadar
erreicht, das gegen die Szeneric des
Unvaldes in der That einen Anblick
oon hinreißender Lieblichkeit bot.

Hier stieg man ab.
Fred Sutton saß neben Eve, und

während daö Mädchen sinnend in all
die Wunder dieses Paradieses starrte,
als ob sie erwarte, daß hinter jenen!
Baum gleich das erste Menschenpaar
hervortreten würde, zeigte Fred eine
sonderbare nervöse Unruhe. For
chend sah er sich immer wieder um u.
ricktete seinen BliZ endlich auf einen
bestimmten Punkt amWaldrande, den
er nicht wieder aus den Auaen verlor.

Ich weiß nicht, was mit mir ist,"
iirnrmelte er unwillig vor sich hin und

ergriff Eves Hand, die er heimlich
drückte.

Sie sah ihn besorgt an: Tu bist

blaß, deine Hände sind kalt. Was
fihlt dir?" fragte sie leise ,

Nichts, mein Lieb, ich habe nur et
was unruhig gcschlafen diefe Nacht."
Er sann vor sich hin, bann aber gab ?r
sich einen Ruck. Bevor das Frühstück
fertig ist, könnten wir w.'hl noch ei

n: kleinen Gang durch diesen Gar
ten Eden thun?"

Eve war sofort bereit, aber auch

John Hawk erhob sich. Er hatte die
beiden beobachtet und wo'ite ein gar
zu häufiges und ungestört.'s Zusanl-mcnsci- n

zunächst lieber verhindern,
und da er sah, daß die übrigen Gaste
plaudernd und flirtend mit fich selbst

:eschäftigt tvaren.rief er wohlgelaunt:
Ich gehe mit, Kinder!"
Mit unbefangener Freundlichkeit

erzählte Hawk von seinen Leutnants-fahre- n

bei den sechsunddreißigsten
Ulanen und von einem heiteren

mit dem Radscha von Johore.
Tenkt euch nur: nachdem der Rev

dent dem alten Herrn alle Einzelhei-
ten des Automobils erklärt hatte, L'g-t- e,

sich der sonsk so überaus förmliche
Radscha aus den Bauch, indem ?r d

niit dem Kopf schüttelte:

Ihr seid ein wahrheitsliebender
Ä'i'ann," so redete er zu dem Residen-

ten, aber in diesem Falle hat i'.ian
Euch getäuscht, und ich werde schon

dos Thier sinden, das darin steckt."

vergebens machten wir um Gottes
willen. Eve!"

Das Mädchen stand wie festgena
gelt auf ihrem Platz, in den Augen
tödtlichcs Entsetzen: vor ihr im Grase
log eine Kobra, sprungbereit. John
Hanks Schreck war so groß, daß er
zu jedem Eingreifen unfähig war,
doch in diefem Augenblick ivarf sich

Fred Sutton zwischen die Geliebte
und das hochschnellcndc Reptil. Un
bekümmert um die Gefahr griff er mit
beiden Händen zu, und es gelang ihm
glücklich, das Thier an dem breiten
Halse gleich unterhalb des Kopfes zu
packen, gerade dort, wo sich das furcht-bar- e

Wahrzeichen der Schlange , be

Erinnerung n die Gallmeyer.

An was denkt man. wenn der
Name Pepi Gallmeyer" laut wird?
An nichts anderes gewiß doch., als den

Inbegriff alles kecken Ucbermuths.
aller Ziigellosigkeit des Gspaßes"
und der tollsten Extempores, auf der

Bühne wie im Leben, an alle
des Herzens und der

Sinne mit den Impulsen der e,

rücksichtslos bösen und

tiefgütigen, an ein Auskosten
des Lebens ohne Absehen des Ende,
kurz an einen fortwirbelnden diony-sifche- n

Schwank" um den techni-

schen Ausdruck der Theaterzettel zu

gebrauchen mit Kouplets und

Gstanzeln" und Schlagern",
und mehr noch ungereimten.

Und da trifft man beim Herumblät-ker- n

unter einem wirren Häuflein
von Gallmeyer - Papieren ein Blatt-che- n.

ans dessen verblaßten Schrift-züge- n.

wie ein blitzender Funk: aus
der fahlen Asche, eine Kontrastüber-rasckun- g

aufzuckt, die mit arausamer
Grellheit den Schlußakt dieses

Bacchanals beleuchte!

nickt bloß die Äußerlichkeiten die,er
erschütternden Tragikomödie, deren

traurigen Ausqänge bekannt genug
waren, sondern die intinisicn Seelen-krise- n,

die sich in dem Gemüthe der
armen Pepi abspielten. Das Gedicht.
eine gar jeiyame aumenerraoe
war im Beüke von Ada Christen, de

Dichterin der Lieder einer Gefalle- -

ncn" .frier ri't dieser sväte Leidensruf
eine: allzu Freudebegehrlichen:

Mein dummes Herz.
Mein dummes Herz, willst du nicht

ruhiz werden
Und nie ersticken jene wilde Glut.
Tie allzeit dich so namenlos gequält?
Willst du nicht sachter scklazen lernen
Und denken, daß du alt wirst, dummes

' Herz?
Bist du noch von dem Liederwahn rt.

Der dich einst glauben ließ, es müsse.
kommen

Tie Seele, die um deiner selbst dich
liebt?

Tu dummes, altes Herz! . . .
Schau nur um dich, die Jugend wird

. geliebt.
Der süße Zauber unerfahrncr Herzen,
Er lockt, und alle Reize wahrer Kunst
Und alle Perlen des Gemüths

Doch immer nur, wenn auch die Hülle
jung.

Tcr Leib allein, der junge, blühenoc
Ist's der begehrt, der angebetet wird.
Selbst Mitleid wecken nur die Thrä-- ,

ncn,
Die Jugend weint; weint alte Liebe

sie.

So grinst der Hohn sie an und e

verspotten
Dich oft geküßte Lippen.
Das weißt du alles, alles, alles,
Du dummes, altes Herz!
Wie lange noch wird dich der Friede

fliehen,
Ten du so sehnsuchtsvoll gesucht
Und in der Liebeswirrniß nie gefun-de- n

. . .
Mir ist, als wäre Stück für Stück,

mein Herz.
Allmählich von dir abgefault, seit

derbe Hände
Dich faßten und statt Thränen mir
Ein Lachen über all den Jammer noch

erpreßten.,

Unsel'ges Herz! Niemals hat

Noch Ehrfurcht vor dem Geist der
Kunst

Nicht Myrth'. noch Lorbeer dich so

ganz befriedigt.

Ich hab' doch einen Trost für dich,
mein Herz: .

Vier Bretter und zwei Brettchen
' '

stillten
Gar bald das letzte Fünklein Gluth

in dir.
Glaub' mir, wir stehen dem Er:'ö-sche- n

nahe . . .
Du schweigst erschreckt vor dieser

Wahrheit,
Mein altes, dummes. halbverfai:lte

Herz!

Aus dem Jahre 1882 stammt dieses

kuriose, ahnungsvoll ahnungslose Ge-dic-

Ohne daß sie sclbstvcrständllch
'ine Idee davon hatte, war ihr am,

Z)reikönigstag von Professor Albert,
een sie öfters konsultirte, das Todes-the- il

gesprochen worden mit dem
urzen Aufschübe von höchstens zwei

Jahren. Und beinahe auf den Tag ge-ta- u.

mit der geringen Differenz von
kaum einem Monat, halte es der be
rühmte Arzt getroffen und war er in
das Krankenlager in dem Hause No.
56 Prater Straße geholt worden, von
dem sie sich nicht mehr erheben sollte.
Bis zum letzten Tage beinahe hatte sie
trotz aller leiblichen und seelischen Mi-se- re

ans Sterben kaum gedacht. .Die

den Fortschritt oder das Zurückweicken
der Krankheit zu studiren. Freilich

j sah sie nur. was sie sehen wollte, die
Wabrbeit nicht, big in die äußersten
Stunden nicht, n der Stadt wußte
man. daß sie verloren war. und wenn
da einer ihrer Bekannten, der sich län- -

5? 3s it nicht batte sebtn lassen, doch
nocy einen Zirantenbesuck macken woll- -

le und sich melden ließ, fuhr sie gereizt
aus: Glaubt der. daß ich ichon iierb'
und er noch einmal kommen muß?
brauch' ihn nit". Am Tag: vor dem
Tode erst umdämmerten sif, auck für
sie sckon wabrnebnibar. seine Sckat-te- n.

Als da die treue Freundin und
Vflezerin, ffrau Purkholzer. ihre
selösilos aufopferungsvolle ..Rosa",
tröstend v.i ihr von einem baldigen
Spazierenfähren im Prater sprach,
sagte sie scbmer'lich lächelnd: Ich
fahr' net mehr in den Prater". De?
Tod selbst traf sie nicht mehr bei

hr Testament war nur ein ..letzter
Wille" bezüglich des Leicbenbe-gänqniss-

sonst hatte sie ja über
nichts zu verfügen. Im Grabe ihres
Ziehvaters Christian Gallmeve? woll-t- e

sie ruhen, dessen Namen sie ja
hatte denn don Hause

aus bieß sie Iosephine Tommaseni
und an dein sie so hing, daß sie. die
strenge Katholikin, sich seinetwegen
auf dem protestantischen Friedhofe in
Matzlcinsdorf bezraben ließ. In ein:n
einfachen Sarg, bestimmte sie. solle ihr
Leichnam aeleat werden, mit einem
gewöhnlichen, schwarzen Trauerkleid
angethan, ein dichter, schwarzer Schlei-
er über sie gebreitet, in die Hände ein
altes Kreuzchen geschlossen, das ihre
Mutter getragen keine Blumen und
kein Kranz in den Sarg, nur ein auch
schon altes Muttergottesbildchen, mit
frischen Veilchen und Maiglöckchen
umrahmt.

Die Leiche durfte nicht aufgebahrt
lnd auch nicht zur Besichtigung aus-'cstc-

werden einige Monate spä-e- r

verfügte dasselbe auch Amalie
zaizinger. die einstige Rosenkönigin"
.'es Teutschen Theaters und nur
in Geistlicher sollte den Sarg geleiten:

So stille wollte die zur letzten Ruhs
gebracht werden, die ihr Leben mit
solchem Lärm gefüllt. Es war eine
ragische Selbstironisirung.

Sie hatte sich ja ihr Lebzeit in sol-he- n

Selbstironisirungen gefunden, in
den Tagen ihrer funkelndsten Glorie.
Einmal sprach sie davon, wie sie von
den Wienern entdeckt" worden sei
in der Posse Der Goldonkel" bekannt-lic- h

mit ihrem damals stadtsprichwört-ic- h

gewordenen Schaaan gutt!" ,
und das schilderte sie in folgender
Meise: .Wie wenn mir a Komet auf'n
Kopf g'fallen wär'! Ich sitz' und iß
nne Wurscht und lies die Zeiturgen
irtch m Goldonkel" und die Zei:un-gc- n

sagen, ich bin ein Schwein"." So
auch das Wort an einem Sarah

im Ringtheater, als sie
ach der Vorstellung einem Bekannten

hrcn Enthusiasmus für die Französin
äußerte und dieser, nicht aus konven-ionell- er

Galanterie, sondern' ganz
ernstlich bemerkt: Ich kenne nur
roch ein paar Augen, die mit den Au-ge- n

der Sarah Bernhardt vergleichbar
wären, und das sind die Ihrigen". Sie
:bcr spottete zurück: Du mein Gott,'
so a Paar Vorstadtaugen!" Die

war auch gleich darauf
ie letzte aufflammende Offenbarung

1er Eigenart der Gallmeyer in Wien,
Sie schwelgte förmlich in der Pcrsi-lirun- g

der französischen Künstlerin.
Das obiae Gedickt hätte man gewiß

ncht aus ihrem eigenen Münde hören
dürfen denn sie hätte es doch sicher-ic- h

mitsammt der darin waltenden

Stimmung auf das Unbarmherzigste
parodiert. Und so hat sie sich auch ihr
Todesdatum gewählt an einem

Sonntag im Fasching ist sie gestorben.

.aus. Aom seltner onnie man aus
die Straße hinunterspucken, und es
klatschte furchtbar, wenn es daneben

ging. Aber, wenn man die Leute traf.
schauten sie zornig herum und schimpf
ten abscheulich."

Besser geworden ist der Junge zwar
nicht, aber die Schule hat er dennoch

durchzemackt. und ist sogar auf der
Universität bis zum Doktor der Rechte
cekommen. Eine Weil? war er auch
Rechtsanwalt. Aber dann fing die
große Viecherei mit dem Simplizissi-mu- s

an. und da hörte es gleich wieder
mit der Wohlanständigkeit auf. er
mußte doch bei der Gaudi mitmachen.
So manches Fenster gab es

und so viel alte Tanten zu
ärgern. Und wenn er früher für ganz
Aehnliches bestraft worden war. mach-te- n

ihn jetzt diese Lausbübereien

Man muß einen Magen haben, der
Psesfer und Salz vertragen kann,
wenn man die Thomasckcn Sachen le-f-

will. Solche Beschreibungen
um eine milde zu wählen, wie:
..Hint und vorne quillt sein Leben
Strotzend aus dem Hcsenbund."
kann nicht seder auf den ersten Blick

goutiren. Aber eckt ist so etwas bei
Thoma immer, und zotia nie. Ick ha-b- e

den Verbackt, daß selbst die. die er
0 unbändig lächerlich macht, sich an

ihren eigenen Karrikaturen ergötzen.
Daß aber ein Satiriker und

auch tief, sehr tief,
fühlen kann, das zeigt das folgende
Gedickt, das im Herbst 1914 entstan-de- n

ist:
Der e r st e S ck n e

Das letzte Lied bat aufgeklungen.
Das dir der Seewind noch gcsung:n.
Und lind und sackt

Hat dir der Schnee dein Bett gemacht
Und dich m tiesste Ruh gewiegt.
Mein Kamerad, nun magst du träu-we- n.

Wie unter den verschneiten Bäumen
So fern und weit
.ur stillen Zeit
Dein deutsches Hans im Frieden
liegt."

Rudolph Nieder. .

Wahres G e s ch i ch t ch e n.

In der vierten Klasse hat der Lehrer
eben Sprichwörter behandelt. Nun,
Kinder." wendet er sich an diese,nenn:
selbst Sprichwörter!"

Sofort meldet sich der neunjährige
Otto:

Harte Thaler und junge Weiber
Sind die besten Zeitvertreiber."

Passend.
..Sie nennen den Meier immer den

ischmenschen ? Warum
srfir einfach, er ist ein gelernter

Heringsbändiger. war früherRoll
mops, ist verliebt wie ein Stint und
angelt nach einem Goldfisch. Ueberall
will er den Hecht int Karpfenteich''
spielen, dabei ist er glatt wie ein Aal
uiid obgleich er dumm wie ein Stock
fisch ist, beschuppt er alle Welt."

Befähigungsnachweis.
Herr szu den Vuben, die Solda

ten" spielen): Wer ist denn der Ge
ncral unter euch?"

ZVranzl: Das ist der Tapfern?, der
Hubert, der beift uni zwei Cents ei-

nem lebendigen Frosch den Kopf ab!"

Spöttisch.
So. der Dichterling X. will fich

'mal verbrennen lassen?" Ja. er
möchte das Schicksal seiner Musenkin
der theUen."

Ein paar interessante Sätze hier und
j dort, dann ist es. als fiele eine Läh-- i

muna darüber. Nack und nack soreckn
fast nur noch jene Lederhongen. Der
Nachbar - hat nur bei der Begrüßung
ein paar Worte gesprochen. Tann sagt
l.? die ganze Zeit nickts. Er sitzt in der
Ecke und rauckt seine Jägerpfeife, als
ob er von den andern nichts hört und
sieht. Nur manchmal sind die Augen
wie ein Blitzlicht über die. Gesellschaft
geflogen, um sich cer. gleich darauf
wieder auf dem vor ihm stehenden

Bierkrug zurRuhe zu legen.DieseRuhe
mitten in der großen Gesellschaft hat
etwas Unheimliches. Man versuckk, ei--

Unterhaltung anzufangen, aber es

wird nichts daraus. Bon den erhofften
Perlen nicht ein Schimmer. Doch, was
ist das. seinePfeife geht ja nicht mehr?
Wahrhaftig. dieAuzen sind nicht mehr
auf dem Bierkrug. er sckläft! Sitzt
dort und sckläft mitten unter denen,
die ihn als Berühmtheit anstaunen
wollen!

Ist das wirklich der vom Simplizissi-mus- ?

Ja. der Dr. Thoma ist es schon.
Der all die ulkigen Sachen 'schreibt?
Ja.das ist wahr.viel schreiben thut er.

viel.
Aber - warum benimmt er sich denn so

und schläft hier ein?
Ja mein, warum. ...?....

Da schießt es einem durchs Gehirn,
daß der Aerger gleich verfliegt: das ist
bauernmäßige Unöersrorenheit und
unverdorbene Derbheit mitten unter
.der Wohlanständigk''it. Warum er

ist? Weil ihm dasGerede zu
fad war.

Wer Ludwig Thoma in feiner sau-der-

Villa besucht und ihn in der
rechten Stimmung trifft, der kann ein
paar gute Stunden mit ihm verleben.
Dem zeigt er seine Geweihe und seine

Pseifensammlung und erzählt auch
über allerlei, was man ihn fragt. Nur
ja nichts fades sagen, sonst klappt er
zu.

Er feiert bald, diesen Winter, meine
ich. den fünfzigsten Geburtstag. Wohl
keiner wird ihm den Ruf des ersten
deutfcken satirische ! Dichters streitig
machen. Sein Talent für die Karrika-tu- r

ist dem des ThomasNast verwandt
über den kürzlich unser Western (Sri-ti-

erzählte, und der ja auch aus Bai-er- n

stammte. Wie Nast führt Thoma
die Waffe der Karnkatur gegen die

konservativen und reaktionären Ele- -
mente des öffentlichen Lebens, und
wird auch gefürchtet wie kein anderer.

Aber Thoma ist nicht nur Satiriker.
Er ist vor allem Schilderer des bairi-sche- n

Kleinstadtlebens. Seine Gcstal-te- n

sind alle wahr, er malt sie halt am
liebsten ulkig. Das Wohlanständige
ist ihm nicht echt genug. Alles

auch im Ausdruck, ist ihm
ein Greuel. Wenn er Gedickte veröf-ventlic-

so nennt er sie Grobheiten"
und wenn er wie so marcker Schrift-stell- er

Erinnerungen aus feiner In-gcn- d

ichreibt, so heißen sie

In der Schule sollte einmal ein
klitschiger Auffatz. eine Beschreibung
desAbends.gelicfert werden. Den fing
der junge Thoma zwar so an, wie es

eben mit jemcr Geldbor verschwin
itn wollte.

Kaum verzogen sich Zvreds Mienen.
In aller Rübe versetzte er dem Kleinen
ein paar 'salzcne Ohrseigen und ließ
ihn dann laufen. Niemand sah es. wie
die Augen des Schlangenbeschwörers
aufblitzten. Schläge bedeuten eine
tödtliche Schande bei den Hindu. Mit
scheinbarem Gleichmuth setzte aber der
Gaukler seine Vorstellung fort.

Miß Eve. Sie zittern? Hat es Sie
beleidigt, daß ich in Ihrer Gegenwart
den diebischen Burschen schlug?"

Bevor die junge Dme antworten
konnte, trat John Hawk zu ?jrei.

Miste? Sittton, " sagte er, dieGank-le- r

hier gehören einer Stttste von ganz
besonders empfindlichem Ehrgefühl
r.n, und der Junge ist einer der Jh
ren. Ich gebe Ihnen den Rath, seien
Sie vorsichtig."

Fred schüttelte lachend den Kopf.
Ich danke Ihnen, aber " hier fiel

fein Viick auf Eve, aus deren Augen
die Angst des liebenden Weibes sprach.

Darf ich Sie um ein paar Worte un
t?r vier Augen bitten, Mister Hawk'l"'
fuhr er fort.

..Gern, lieber Freund."
Entscknlldigen Sie mich einen Au

(zcnblick. Miß Eve," wandte sich Fred
zu dem jungcnMädchen in einem Ton.
der Eve crröthen machte.

Hawk nahm Suttons Arm, und
Ivide Herren entfernten sich von der
Gesellschaft.

Es ist vielleicht nicht taktvoll, Mi-s:-

Hawk." sagte der junge Mann,
wenn ich Sie, so gewissermaßeil aus

den, Stegreif, mit einer Frage über

falle, die von einer großen Wichtigkeit
ist, und ich weiß selbst nicht, wie ich

dazu kam, einen solch unpassenden
Augenblick dafür zu wählen. Doch ich

kenne Sie als einen Mann, der ein of-

fenes Wort stets gern entgegennimmt,
t'nd so sei die Frage gewagt: Würden
Sie mir Eves .xmd anvertrauen?"

John Hawk schwieg rineWeile. ..Ich
will Ihnen gerade so offen antworten,
Sutton, wie Sie gefragt baben. Ich
hebe so etwas geahnt, doch kann ich

keine Freude darüber empfinden. Ich
bin noch kein alter Mann und habe
noch vermuthlich eine langcWirkungs
zeit vor mir, die mich an diese Schol
Ic hier fesselt. Meine Frau ist todt,
und wenn Eve fortgeht, bin ich ganz
einsam. Ich weiß, ich kann sie nicht
dauernd behalten, doch sie mit einem

Diplomaten zu vermählen, der viel
leicht morgen-- nach Afrika versttt
wird, das verzeihen Sie meinen

Egoismus, lieber Freund möchte
ick doch nicht, bevor ich mich nicht über
zeugt t)abe, daß diese Verbindung eine
Lebenöbedwgung für sie ist. Diese

t


